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Bisher erschienen:


Band 1 „Griechische Brandung“


Band 2 „Jenseits von Mykonos“


Band 5 „Mykonos Love Story 1“


Band 6 “Mykonos Love Story 2 – Das Goldene Ei”


Band 7 “Mykonos Love Story 3 – Morgenröte über Mykonos”


Band 8 “Mykonos Love Story 4 – Mykonos Speed”


Band 9 “Mykonos Love Story 5 – Rape”


Band 10 “Mykonos Love Story 6 – Der rosa Leopard”


Band 11 „Mykonos Love Story 7 – Die Rückkehr der Leoparden


Band 12 „Mykonos Love Story 8 - Crash


Band 13 „Mykonos Love Story 9 – Der tote Pelikan


Band 14 „Mykonos Love Story 10 – Photià-Feuer




Bei allen MLS-Büchern wurde der Drucksatz


von griechischen Setzern erstellt. Da diese


natürlich keine Fehler in Deutsch erkennen,


„rutschen“ manche Fehler durch. Dafür


landen zumindest einige Euro bei


unterbezahlten Setzern.





Jeder Band behandelt einen


abgeschlossenen Fall, sodass die Bände nicht


in der Reihenfolge gelesen werden müssen.


Für das Verstehen der Beziehung ist es


allerdings zu empfehlen.


Am Ende von „Mykonos Love Story 1“ sind Kommissar Pandis und Angelos gestorben. Der achte Teil ist das siebte Prequel und behandelt die (meist glücklichen) Monate vor den tragischen Ereignissen.


Während Band 1 auf wahren Begebenheiten beruht, sind die Prequels hinsichtlich der Kriminalfälle natürlich Fiktion.


Dort, wo private Momente zwischen Paul Pandis und Angelos geschildert werden, entsprechen die Darstellungen aber ohne Abstriche der Wahrheit.




Paul Pandis (jetzt Markaris), 53, ist Leiter der Polizei Mykonos.


Angelos Markaris, 28, ist Mitarbeiter beim Geheimdienst EYP und – wohl wichtiger – Pandis´ Ehemann.




Für Angelos
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„Angelos!“


Paul stand in der Dusche und sein Ehemann arbeitete sich gerade an ihm ab. Wie ein wildgewordener Stier.


„Angelos! Dein Spitzname ist Leopard und nicht Bulle!“, keuchte Paul.


„Beschwerden, alter Mann?“


„Ein bisschen sanfter, Großer!“


Seitdem seine Operationsnarben verheilt waren, konnte Paul ihn gar nicht mehr bremsen. Nach den Foltersitzungen in Bengasi hatten beide die Angst, Angelos würde beide Hoden verlieren. Es blieb Gott sei Dank bei einem und der war vor drei Wochen durch ein Implantat ersetzt worden.


Dauerhafte Schädigungen waren ausgeschlossen. Eher im Gegenteil. Angelos schien die verlorenen Wochen nachholen zu wollen.


Nicht, dass sich Paul beschweren wollte. Sex mit Angelos ist atemberaubend.


Aber mit 53 ist man kein Torero mehr, der einen 28-jährigen Stier im Zaum hält.


Es folgte der zärtlichere Teil, den Paul am meisten schätzte. Und Sex unter der Dusche ist und blieb das Steckenpferd der Herren Markaris.


Später im Bett kuschelte sich Paul an Angelos´ Brust. Der Geruch dieses Mannes machte ihn noch immer verrückt. Mitunter fragte er sich, ob er nicht wirklich zur Therapie musste. Richter Mantzaris wollte ihn ja schon dazu verdonnern, nachdem man die Herren mehrfach beim Sex in der Öffentlichkeit erwischt hatte. Aber Angelos hatte den Richter mit seinem Charme jedes Mal derart eingewickelt, dass sie mit einem blauen Auge davonkamen. Da die Ausflüge meist auf Kamera festgehalten wurden – ohne dass Paul und Angelos es wussten – kursierten auf der Insel diverse Kopien. Anfangs war dies Paul unangenehm und peinlich. Wenn er mittlerweile darauf angesprochen wird, antwortet er nur noch mit „Neidisch?“.


Das waren die meisten nämlich. Einmal wöchentlich Pflichtsex mit der Ehefrau - das blieb Paul erspart.


Oder besser gesagt: das hatte er hinter sich, bis er mit 53 seine Liebe zu Männern entdeckte. Noch präziser: bis der 28-jährige Angelos bei einem Einsatz auf Mykonos auftauchte.


Paul, Leiter der Polizei Mykonos, verfiel dem 25 Jahre jüngeren Geheimdienstmann, der die Dunkelheit aus seinem Leben vertrieb.


Und dafür war Paul unendlich dankbar. Er liebte Angelos abgöttisch. Zusammen hatten sie schon viel durchgemacht. Ihre beiden Berufe sorgten für ständige Gefahr. Paul wurde schon übelst vergewaltigt, Angelos ebenso und vor kurzem sogar entführt.


Aber ihre Beziehung hatte alles überstanden und war sogar noch stärker geworden.
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„Paul, ich habe mich entschlossen, die Wohnung in Athen aufzugeben“, sagte Angelos leise.


Und Paul hätte jubeln können. Bisher wollte Angelos sie nicht aufgeben. Nicht als „Fluchtmöglichkeit“, sondern er hatte ja eine Arbeitsstelle, deren Basis in Athen war. Vor und nach jedem Einsatz musste er in die Zentrale. Zudem gab es auch manchen Einsatz in Athen.


Eine nachvollziehbare Haltung. Dennoch war Paul nicht ganz wohl. Bei ihrem ersten großen Krach war Angelos tatsächlich in seine Athener Wohnung geflüchtet.


„Wenn ich vorher in die Zentrale muss, kann ich mir auch ein Zimmer nehmen. Danach könnte ich ohnehin gleich nach Hause. Was meinst Du?“


Paul schmiegte sich noch mehr an Angelos und sagte; „Mir wäre es sehr recht. Du hast nur ein Zuhause und das ist hier!“ „Und Du hast weniger Angst, ich könnte mal dorthin fliehen, oder?“


„Ich hasse es, wenn Du meine Gedanken liest. Ich will nicht so berechenbar sein“, sagte Paul.


„Was ist daran schlimm? Wenn ich weiß, womit ich Dich ärgere, kann ich es lassen.


Wenn ich genau weiß, was Du magst, tue ich es einfach!“


Und er lachte sein breitestes Lächeln.


„Gut, dann haben wir das geklärt. Du hast die nächsten Tage nichts zu tun. Dann können wir übermorgen loslegen!“


Paul dachte an sein 53 Jahre altes Kreuz und wusste, er würde zwei Tage flachliegen. Aber das war es wert.


„Wenn uns nicht noch eine Leiche dazwischenkommt“, sagte Paul.


Aber er war glücklich.


Es sollte keine Leiche dazwischenkommen, sondern 29.
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Es ist erstaunlich, was sich so alles ansammelt über die Jahre. Selbst wenn man alleine wohnt und auch das nur zeitweise – wie Angelos. Kartons, Möbel, Kartons und dann das Ganze von vorne. Aber letztendlich war alles verpackt und im Container nach Mykonos unterwegs.


Im Terminal saßen die Herren Markaris am Gate 12 und warteten auf ihren Flug.


„Sag mal, hast Du schon mal in einem Flugzeug?“, fragte Angelos.


Paul lachte.


„Nein. Und vor Dir wäre ich auch nicht auf die Idee gekommen, es in einem Tretboot, einem Beichtstuhl oder einer Seilbahn zu machen!“


„Du willst also sagen, ich habe Dein Leben bereichert!“ Angelos lachte.


„Das kannst Du laut sagen. Und ich bin immer noch sehr dankbar dafür, mein Großer!“


„Ich aber auch, vergiss das nie!“


Stille.


„Aber die Flugzeit sind nur 22 Minuten. Da geht doch keiner auf die Toilette, schon gar nicht zwei“, sagte Paul.


„Dann beeile ich mich halt ausnahmsweise!“


Paul lachte. „Angeber!“


Tatsächlich war die Cabin Crew so beschäftigt, dass sie gar nicht mitbekamen, wie zwei Herren aus der letzten Reihe plötzlich verschwanden. 16 Minuten bis zur Landung abzüglich 3 Minuten landing position macht 13 Minuten.


„Das muss schnell gehen“, dachte Paul.


Kaum zu Ende gedacht, hatte Angelos schon das Kommando übernommen und Pauls Kopf knallte gegen den Spiegel. „Bequem ist etwas anderes“, presste der hervor.


Nun waren sie also auch im „Mile High Club“, wenn man es denn sein musste.


„Man wird es uns ansehen“, dachte Paul.


Das sollte ihr geringstes Problem sein.


Uhrplötzlich verspürte Paul einen Stich und heftige Schmerzen im Hintern. War die OP-Wunde wieder gerissen? Nach der Vergewaltigung mit einem Holzprügel musste der Enddarm wieder zusammengeflickt werden. Aber den Schmerz kannte er und dieser war weiter innen.


„Was ist los, Paul? Da geht nichts mehr. Ich stecke fest!“


Bitte, bitte nicht.


„Ich weiß es auch nicht. Bitte bewege Dich nicht. Es tut höllisch weh. Ich befürchte, es ist ein Krampf im Schließmuskel“, sagte Paul niedergeschlagen. Er konnte sich den weiteren Verlauf des Tages vorstellen.


Hauptsache, sie landeten nicht wieder bei Richter Mantzaris.


„Soll das heißen …?“, fragte Angelos und fing lauthals an zu lachen.


„Nicht lachen, jedes Wackeln tut weh. Und nun los, mach´ ihn klein!“


Angelos lachte noch mehr.


„Der wird nie klein, merk Dir das. Wenn Du meinst normal, ich versuche es, aber wie macht man das?“


„Denk an Sex mit Deiner Mutter, das funktioniert“, meinte Paul.


„Ich bin offensichtlich gestört. Es geht nicht.


Ich stecke fest“, flüsterte Angelos ihm kichernd ins Ohr!


„Da gibt es nichts zu lachen. Ich glaube nicht, dass Du Dir einen Bruch bei der Landung holen möchtest!“


Paul wurde langsam mulmig. Ihm würde es auch nicht guttun. Bitte lass es jetzt „flutsch“ machen und entspannen.


Aber das Klopfen an der Tür machte alles zunichte. „Sie müssen auf Ihren Platz! Noch vier Minuten“, sagte die Flight Attendant.


„Äh, wir haben ein gesundheitliches Problem“, brüllte Angelos gegen den Lärm an. Und das Flugzeug schwankte bereits heftig im Landeanflug. Mykonos und sein gefürchteter Wind.


Er hörte von draußen den Satz „Nicht schon wieder! Dann halten Sie sich wenigstens fest!“


„Mist, verfluchter“, meinte Paul.


„Halt Dich fest“, sagte Angelos.


„Danke. Das machst Du schon!“


Die Landung war eher ein Aufschlag und Angelos hatte kurzzeitig das Gefühl, er verliere ein Körperteil. Paul hingegen glaubte, es reiße ihm eines auf.


Dann rollte die Maschine zur Parkposition.


Noch eine Minute bis zur größten Peinlichkeit meines Lebens. Nein, der Richter würde noch schlimmer werden.


Und dann fing Angelos wieder an zu lachen.


Und das war so ansteckend, dass sich auch Paul der Situation ergab.


Als das Flugzeug stand, hörten sie wieder die Stimme von außen.


„Wir müssen in solchen Fällen die Polizei rufen. Vorschrift!“


„Aber hier ist die Polizei“, kicherte Angelos.


„Klappe, Angelos! Wir brauchen auch einen Arzt!“


„Wozu das denn?“, fragte die Flight Attendant.


„Äh, wir stecken fest!“


Man hörte lautes Gelächter.


Wer würde kommen?


Yannis, Dr. Karamanlis und dann Richter Mantzaris. Er würde sich drei Monate verkriechen müssen und dennoch würde man noch in 30 Jahren darüber lachen!


„Kommst Du immer noch nicht raus?“


„Nein, Paul. Sonst wäre ich es schon. Es ist aber auch zu komisch. Huhaha!“


„Komisch? Es tut weh und wird saupeinlich.“


Paul wurde sauer.


„Nun gib mir nicht die Schuld. Hat ja keiner gesagt, dass Du zuzwicken sollst.“


„Hab ich nicht!“


Doch bevor Streit ausbrach, fuhr die Gangway heran. Yannis oder der Arzt?


Die Türe wurde geöffnet und man sah kurz das Gesicht einer Frau, die einen spitzen Schrei von sich gab.


„Das sind zwei Männer!“


„Was erwartest Du denn auf Mykonos?“, sagte eine zweite Stimme.


Dann hörte Paul Yannis.


„Aufmachen“ – und die Türe ging auf.


Und Angelos sagte fröhlich „Hallo, Yannis!“


Der wiederum war so perplex, dass er einfach


„Hallo, Angelos!“ sagte und dann


„Hallo, Chef!“ Der brummte nur.


„Das ist Ihr Chef?“, fragte der Pilot.


„Ja, das ist der Polizeipräsident von Mykonos!“


Das anschließende Gewieher der Crew war bis in den Flughafen zu hören.


„Na, Prost Mahlzeit“, sagte der Pilot.


„Karamanlis?“, war das einzige Wort, das Paul hervorbrachte.


„Kommt. Sollen wir die Türe zumachen?“, fragte Yannis.


„Ich bitte darum“, sagte Paul.


Kaum war die Türe zu, brach Angelos wieder in schallendes Gelächter aus.


„Ich bringe Dich um“, brummte Paul.


„Ach Paul, das ist doch einfach zu komisch.


Und es wird ja noch besser. Wir müssen bestimmt zu Mantzaris!“ Angelos kicherte.


Garantiert müssten sie zu Mantzaris.
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Auf der Gangway waren die nächsten Schritte zu hören. Die nächste Demütigung, aber auch die Erlösung.


Und wieder ging die Türe auf. Natürlich hatte Yannis den Arzt vorgewarnt.


„Guten Tag, die Herren Markaris. Sie hatten es wohl eilig!“


„Spar Dir Deine Scherze und hilf uns“, brüllte Paul.


„Ein Rüpel wie immer. Ich dachte, Sie hätten einen guten Einfluss, junger Mann!“


„Entschuldigen Sie Paul, er ist wohl in einer Zwangslage“, und fing schon wieder das Lachen an.


„Nun, Sie haben die Wahl! Tabletten, aber das kann dauern!“


Da schaltete sich der Pilot ein.


„Dafür haben wir keine Zeit. Wir müssen in 15 Minuten boarden!“


„Dann tut es mir leid. Dann bleibt nur die Spritze!“


„Aber nicht in meinen …“, brüllte nun Angelos. Da lachte er nicht mehr.
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